
Am 16. Juni ist in Köln die Volks-
initiative „Aufbruch Fahrrad“ auf
der Fachkonferenz RadKomm offi-
ziell gestartet. Damit soll der Land -
tag von NRW verpflichtet werden,
sich mit den neun Forderungen der
Volksi nitiative zu befassen und ein
modernes, an den Erfordernissen
des Radverkehrs orien tier tes Fahr-
rad- und Mobilitätsgesetz zu verab-
schieden. 

Initiator ist der Kölner Verein Rad-
komm e.V., der es sich zum Ziel gesetzt
hat, die zahlreichen lokalen Rad ver -
kehrs initiati ven zu bündeln und zusam-
menzuführen, um dem Radverkehr end-
lich den Stellenwert zu verschaffen, den
er nicht nur aus Klimaschutzgründen
längst schon ver dient hat. Zentraler Part-
ner für die Volksinitiative ist der ADFC
NRW. Darüber hinaus wird die Initiative
von einem breiten Bündnis von Organi-
sationen getragen, besonders vom VCD
NRW, vom NABU, Greenpeace, Attac,
Robin Wood, den Naturfreunden und vie-
len wei teren. Auch lokale Vereinigungen
sind Mitglieder der Initiative. Wir vom
VCD-KV Dortmund-Unna sind sehr
schnell und als einer der ersten Kreisver-
bände der Initiative beigetreten und hel-
fen nun, die nötigen Unterschrif ten zu
sam meln.

Für das Zustandekommen der Volks-
initiative ist die Vorlage von rund 66.000
gültigen Unterschriften erforderlich, die
die Volksinitiative innerhalb eines Jah-
res (also bis zum 15. Juni 2019) unter-
schrieben haben. Unterschriftsberechtigt
sind alle Bürgerinnen und Bürger des
Landes NRW, die auch bei einer Land-
tagswahl wahlberechtigt sind; das sind
leider nur Menschen mit deutschem
Pass, die mindestens 18 Jahre alt sind
und ihren Erstwohnsitz in NRW haben.
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Unterschriften von EU-Bürger*innen
sind zum Beispiel nicht gültig  – ein Ar -
mutszeugnis für ein zusammenwach-
sendes Europa.

Vorbild für die Volksinitiative ist der
Volksentscheid in Berlin. Dort haben die
Bürger den Berliner Senat mit einer lan-
desweiten Abstimmung dazu verpflich-
tet, das bundesweit erste echte Radver-
kehrsgesetz zu verabschieden – und

genau so etwas brauchen wir auch hier in
NRW.

Bisher findet Radverkehrsförderung,
trotz vieler einzelner lokaler und durch -
aus lobenswerter Ansätze nach wie vor
weder flächendeckend noch systema-
tisch und nur in den wenigsten Fällen
auch wirklich ambitioniert statt. Der
Regelfall ist die Förderung nach Kassen-
lage und „machen wir gerne, solange es
keinem weh tut“. Hier ist ein Umdenken
in der Verkehrspolitik unseres Landes –
und zwar auch ganz  gleich, welche Farb-
kombination in Düsseldorf gerade regiert
– dringend notwendig.

Die neun Forderungen in Kurzform:

1. Mehr Verkehrssicherheit auf
Straßen und Radwegen

Die Verkehrs- und Radverkehrspla-
nung orientiert sich ab sofort und konse-
quent an der Vision „Null Verkehrstote“
(„Vision Zero“). Unfallvermeidung wird
dann zur politischen und planerischen
Aufgabe, weil Fehler, die im Verkehr pas-
sieren, einbezogen werden.

2. NRW wirbt für mehr Radverkehr
Das Land NRW kommuniziert Fahrrad-

mobilität als Teil eines positiven Lebens-
gefühls. NRW sensibilisiert die breite
Öffentlichkeit und die Entscheider*innen
in Politik und Verwaltung mit gezielten
Kampagnen für die Vorteile des Radfah-
rens. NRW wirbt für ein partnerschaftli-
ches und rücksichtsvolles Mit einander
im Verkehr und begegnet durch gezielte
Maßnahmen aggressivem Verhalten
unter den Verkehrsteilnehmer*innen.

3. 1000 Kilometer Radschnellwege
für den Pendelverkehr

Radschnellwege ermöglichen schnel-

Jetzt gilt´s: 66.000 Unterschriften für eine bessere
Radverkehrspolitik im Land und in den Kommunen
müssen her. Foto: verenafotografiert.de 
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les Vorankommen über weite Strecken;
sie führen weitgehend kreu zungsfrei
durch das Land. Sie sind vier Meter breit,
haben zusätzlich seitliche Geh wege. Bis
2025 richten Land und Kommunen min-
destens 1000 Kilometer dieses Netzes ein.

4. 300 Kilometer überregionale
Radwege pro Jahr

Bis 2025 sind jedes Jahr mindestens
300 Kilometer Radwege an Bundes- und
Landestraßen in einer hohen Qualität ge -
baut oder instand gesetzt. Damit sind Lü -
cken im Radnetz geschlossen und neue
Ver bindungen geschaffen. Zusammen
mit den Radschnellwegen bilden die Rad-
wege das Rückgrat des ausgebauten
Fahr radnetzes NRW. Die Radinfrastruk-
tur ist so angelegt, dass Radfahrer*innen
einander sicher überholen können; sie
schränkt die Mobilität von Fußgänger -
*innen nicht ein.

5. Fahrradstraßen und Rad -
infrastruktur in den Kommunen

Das Land NRW fördert Kommunen,
damit sie Fahrradstraßen auf kommuna-
len Nebenstraßen ausweisen. Radfah-
rer*innen haben Vorfahrt. Der motori-
sierte Individualverkehr soll auf diesen
Stra ßen nicht parken. Das Land fördert
den Ausbau der kommunalen Radinfra-
struktur insgesamt. Das Land sorgt dafür,
dass Einrichtungen für Kinder und Ju -
gendliche – wie Schulen und Sportplätze
– sicher und komfortabel mit dem Rad er -
reichbar sind. 

6. Mehr Fahrrad-Expertise in 
Ministerien und Behörden

Für die Umsetzung des Fahrradgeset-
zes stellt das Land NRW genügend Perso-
nal bereit. Ein zentrales Referat für den
Rad verkehr koordiniert Planung und
Umsetzung. Zum Aufgabenbereich zäh-
len auch die Fortbildung der Mit ar beiter -
*innen in den kommunalen Verkehrsde-
zernaten und die Einbindung der Rad-
Akteure vor Ort. Die Polizei setzt sich
aktiv für die Sicherheit der Radfahrer -
*innen und Fuß gänger*innen ein. Sie
betreibt gegen über allen Verkehrsteil-
nehmer *in nen Aufklä rung, fördert ein
rücksichtsvolles Mit einander auf den
Straßen und erhöht die Aufklärungsquote
bei Fahrraddiebstäh len. Dafür richtet sie
spezielle Stellen ein.

7. Kostenlose Rad-Mitnahme im
Nahverkehr

NRW unterstützt die effiziente Kombi-
nation der umweltfreundlichen Ver -
kehrsmittel, indem die Fahrradmitnah-
me in Bus und Bahn kostenlos ist. In vie-
len Ländern ist das bereits möglich. Bus-
se und Bahnen werden mit ausreichend
Raum für die Fahrradmitnahme ausge -

stat tet, Bike & Ride-Stationen an Knoten-
punkten von Bus und Bahn eingerichtet,
Radparkhäuser an Bahnhöfen gebaut.

8. Fahrradparken, E-Bike-Stationen
Das Angebot für sicheres Fahrradpar-

ken wird deutlich ausgebaut. Bis 2025
werden eine Million neue Fahrradabstell-
plätze im öffentlichen Raum und vor
öffentlichen Gebäuden, Schulen und
Hoch schulen geschaffen. Dazu gehören
gut gesicherte Abstellanlagen mit ausrei -
chend großen Stellplätzen auch für Las-
tenräder. Für E-Bikes wird ein Netz an
öffentlichen Ladestationen vorgesehen.
Die Radstationen in NRW werden ausge-
baut. Die Nachrüstung von Fahrrad -
abstell mög lichkeiten auch in Firmen und
Wohnhäusern wird gefördert.

9. Förderung von Lastenrädern
NRW fördert den Einsatz von Lastenrä-

dern, um Lärm- und Abgasbelastungen,
Staus und Parkraum-Fehlnutzungen be -
sonders in Städten zu reduzieren. Es un -
ter stützt den Wandel mit einem Investiti-
onskostenzuschuss für betrieblich oder
gemeinnützig genutzte Lastenräder in
Höhe von 1000 Euro („Lastenradprämie”).

Mit diesen neun Maßnahmen wird
bewusst ein größerer Bogen gespannt, es
geht deutlich um die systematische För -
derung und Vernetzung des gesamten
Rad verkehrs in allen Lebensbereichen.
Schüler- und Pendlerverkehre stehen ge -
nauso im Fokus wie die innerstädti schen
Einsatzfahrten von Handwerksbetrieben.
Gerade bei letzteren sind die Themen
Öffentlichkeitsarbeit und Imagekampa-
gne sicherlich noch in größerem Um fang

Sammelt Unterschriften!
Aufruf an alle Freunde des Radverkehrs

Ein Aufruf an alle Freun de des Radver -
kehrs: Ladet euch den Unterschriftsbo-
gen und die Anleitung zum Ausfüllen
von der Website www.aufbruch-fahr-
rad.de her un ter. Besucht eure Nachbarn,
nutzt das Straßenfest, stellt euch in die
Fuß gän ger zone: Sammelt Unterschrif-
ten! Je mehr davon wir dem Land tags -
prä si den ten über geben, umso ein drucks -
voller wird unser An lie gen in der parla-
mentarischen Bera  tung. 

Werbematerial (Pla ka te, Flyer, Post-
karten, Aufkleber) haben wir als Kreis-
verband geordert; es liegt zur Ab holung
im VCD-Büro, Eisenmarkt 1, be reit. Da die
Öffnungszei ten begrenzt sind, vorher
eine Mail an mobil@vcd-dortmund.de

schicken, da mit die Material übergabe –
und später die Rückgabe der ausgefüll-
ten Bögen – ohne  Ärger statt  finden
kann. Oder zu un serem mo nat  lichen
Aktiventreff am ersten Donnerstag im
Monat kommen; bzw. am zweiten Don-
nerstag zum Treff von VCD und Pro-
Bahn (je weils ab 20 Uhr im VCD-Büro).

Ein wichtiger Hinweis: die Bögen müs -
sen genau nach vorgegebenem Muster
aus gefüllt werden, sie dürfen keinesfalls
ergänzt, dekoriert oder sonst wie verän-
dert werden – sie haben den gleichen
rechtlichen Charakter wie die Stimmzet-
tel bei einer Wahl. Nur dann können die
Unterschriften durch die örtlichen Mel-
deämter als korrekt bestätigt werden. 

vonnöten. Aber Einkäufe werden heute
vielerorts mit dem Lastenrad erle digt,
Eltern bringen ihre Kleinen mit dem An -
hänger zur Kita. Das ist alles gelebte Pra-
xis, die sich derzeit aber nicht in der
Infrastruktur widerspiegelt.

Zentral bleiben Schaffung, 
Ausbau und Instandsetzung 
neuer und alter Radverkehrsanlagen 

Darum ist und bleibt zentral die Schaf-
fung neuer und sicherer Radverkehrsan-
lagen bzw. Ausbau und Ergänzung vor-
handener Anlagen. Genauso deren In -
stand setzung bzw. Instandhaltung. In
besonde rem Maße geht es um die Anpas-
sung der Infrastruktur an die deutlich
verbesserten Möglichkeiten der Radfah-
rer*innen, die sich aus dem techni schen
Fortschritt, der Elektromobilität und der
Digitalisierung ergeben. Der technische
Standard eines heutigen Fahrrads unter-
scheidet sich signifikant von den Rädern
des vergangenen Jahrhunderts; Schal-
tungen, Beleuchtung, Bremsen und Berei-
fung sind um ein Viel faches besser
geworden, jedes fünfte neu verkaufte Rad
hat einen Elektroantrieb. Elektromobili-
tät findet auf zwei Rädern statt – und
wird Standard bei Lastenrädern. Dieser
Entwicklung muss sich die Infrastruktur
anpassen, Radwege müssen für höhere
Ge  schwindigkeiten ausgelegt sein,
Durch lassbreiten an Engstellen kinder-
anhängertauglich sein. Dies alles muss
sich endlich in der Landesverkehrspoli-
tik widerspiegeln und Gesetzeskraft
erlangen. Dafür sind nun viele Aktive im
ganzen Land unterwegs und sammeln
Unterschriften. Albrecht Buscher 
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ge bot nach Dortmund profitieren. 
Die Strecke Hannover-Hamm-Dort-

mund-Essen-Düsseldorf-Köln profitiert
vom 30-Minuten-Taktsystem im Fern-
verkehr und von der im neuen System
pausenlos auch bei hoher Gleisbelegung
möglichen Einfahrt in Dortmund Hbf und
Hamm. Dadurch kann auf dieser Strecke
deutlich mehr Nahverkehr bei deutlich
höherer Pünkt lichkeit betrieben werden. 

Zudem muss seltener in kleineren
Bahn höfen überholt werden, wo die Über-
holung oft über 90 Prozent der Fahrgäste
aufhält. Es kann stattdessen jederzeit in
Dortmund Hbf oder Hamm überholt wer-
den. 

Der Bahnknoten Unna wird zum RRX-
und Fernverkehrsbahnhof der Achse
Dortmund-Kassel. Soest, Lippstadt,
Paderborn erhalten dadurch ebenfalls
eine grundlegend schnellere Verbindung
ins Ruhrgebiet und Rheinland. 

Unter anderem Werl, Soest, Unna, Iser-
lohn, Fröndenberg und Schwerte profitie-
ren von der Möglichkeit, dass weitere

Der Bahnknoten Dortmund wird
den Anforderungen unserer Zeit
nicht mehr gerecht. Etwa neun
Prozent der NRW-Bevölkerung
wohnen in Dortmund oder in einer
der Nach bar  städte. Insbesondere
die B 1 in Dortmund ist überlastet –
nicht zuletzt, weil die Bahnverbin-
dungen von Dortmund Richtung
Osten wenig attraktiv sind. 

Daher habe ich ein Konzept für den
Bahnknoten Dortmund entwickelt, um
den größten Bahnhof Westfalens ent-
sprechend des Bedarfs nutzen zu können
und die Lebensbedingungen im Ruhr -
gebiet und im Umland durch we ni ger
Verkehrslärm und Abgase zu ver bes sern.
Besonders Zug-Kreuzungen im Bahn -
hofsvorfeld schränken die Kapazität des
Hauptbahnhofes aktuell ein, die südli-
chen Gleise sind überlastet. Es geht in
dem Konzept um eine neue Gleisverbin-
dung und vier neue Weichen bei Dorst -
feld (inklusive der Nutzung eines bislang
kaum benötigten Güterzuggleises), eine
Gleisverbindung mitsamt Weiche bei
Lan gendreer, zudem um eine bessere
Signaltechnik und die Umsortierung der
Züge im Haupt bahn hof.

Nach dem neuen Muster fahren die RB,
RE, RRX und S-Bahnen von und nach
Unna, Schwerte, Herdecke, Witten, Uni-
versität und Dorstfeld sowie die Fernver -
kehrs züge von und nach Kassel in den
Hauptbahnhof ein und aus. Der neue
Knoten insgesamt soll und kann (!) auf
vielen Strecken in einem 15-Minuten-
Taktsystem im Nah verkehr und einem
30-Minuten-Taktsystem im Fernverkehr
betrieben werden. 

Aufwertung für die Halte 
Universität und Dorstfeld

Die Technische Universität und der
Bahnknoten Dorstfeld werden direkt mit
Witten und Hagen (weiter nach Köln und
Bonn) verbunden. Dieser Zug fährt zu -
sätz lich zur S-Bahn von Dortmund Hbf
zur Universität, dadurch können auf die-
ser Relation deutlich mehr Fahrgäste
fahren. Im neuen Hauptbahnhof könnte
eine S-Bahn auch nach Bielefeld und
Münster fahren. Hierdurch entstehen
deutlich bessere Anschlussverbindun-
gen für alle Dortmunder S-Bahn-Linien,
für die H-Bahn und zahlreiche Buslinien. 

Hagen und Wuppertal würden vom
ver besserten Fern- und Nahverkehrs an -

Mehr Bahnen für Dortmund
VCD-Bahnexperte Paul Niemann hat einen Vorschlag für den Umbau des Bahnknotens
Dortmund entwickelt. Mehr Züge im Fern- und Nahverkehr, Unna würde RRX-Halt

Bahnknoten Dortmund heute 

Nahverkehrszüge nach Dortmund Hbf
eingerichtet werden könnten. 

Lünen und Münster profitieren von der
verbesserten Möglichkeit, Züge von dort
nach Bochum/Essen, zur Dortmunder
Uni und nach Witten einzurichten. 

Herdecke erhält einen zusätzlichen
Zug nach Dortmund.

Fazit: Das umfassende Konzept bietet
große Vorteile für die komplette Region
und weit über die Region hinaus, lässt
sich in Teilprojekte aufteilen (keine voll-
ständige Umsetzung erforderlich), er -
möglicht einen Nah- und Fernverkehr,
der für alle Zielgruppen attraktiv ist und
entlastet einige Hauptachsen des Stra -
ßen verkehrs erheblich, was zu deutlich
besserer Luft, weniger Lärm und großen
Vorteilen für die regionale Wirtschaft
führt. Paul Niemann

Das neue System

Das Bahnkonzept für den Knoten
Dortmund ist ausführlich im Netz
nachzulesen: vcd-dortmund.de



Bochum sowie die Strecke Holzwickede-
Unna (zweigleisig, geteilt mit Hamm-
Hagen) schlecht geeignet. 

Der RE 1 wurde über Preußen nach
Hamm umgelei tet

Pro: Direktverbindung von Essen Hbf
etc. nach Preußen und Hamm

Kontra: Vergleichsweise unattraktive
Anschlüsse in Dortmund und Hamm, RE
1 ist als unpünktlichste Dortmunder Nah-
verkehrslinie am schlechtesten für die
betrieblich schwierige Verbindung Preu-
ßen-Hamm geeignet. 

Der RE 6 fiel zwischen Dortmund und
Hamm komplett aus. 

Pro: Die dritt-unpünktlichste Dortmun-
der Nahverkehrslinie ist ebenfalls
schlecht für die Strecke Preußen-Hamm
geeignet, in diesem Fall hätte zusätzlich
die Linie RB 50 zu einer anderen Zeit fah-
ren müssen. Verbesserte Pünktlichkeit
des RE 6 DO-Köln, leicht verbesserte
Pünktlichkeit Hamm-Minden

Kontra: Verlängerung der Reisezeiten
auf verschiedenen wichtigen Strecken
um vielfach deutlich über 30 Minuten,
Verlagerung von Fahrgastströmen auf
die viel kleinere RB 69 Bielefeld-Hamm
(die hatte die mit Abstand schnellsten
Nahverkehrsverbindungen nach DO und
Düsseldorf), in Hamm können Züge aus
Bielefeld und Dortmund betrieblich nur
schwierig enden. Im Fall von RE 6 bedeu-
tete das, dass der Zug vor der Abfahrt in
Hamm die Ankunft von Zügen aus Biele-
feld abwarten musste. 

Der RE 3 wurde über Preußen umgeleitet. 
Pro: Die Linie eignet sich von der

Pünktlichkeit her für die Strecke Preu-

Während der Sommer-Sperrung
Dortmund-Hamm sind insbesonde-
re Dortmund Hbf und Bielefeld Hbf
regelrecht vom Bahnverkehr abge-
koppelt worden. 

Dortmund Hbf hatte keine Nah ver -
kehrszüge nach Bielefeld, Paderborn und
Kassel, zudem wurde das Angebot nach
Essen, Lünen Hbf, Unna, Soest und natür-
lich Hamm eingeschränkt. Die beiden RE
nach Hamm fuhren im Abstand von 15
Minuten, es ergab sich also jede Stunde
eine 45-Minuten-Lücke. Zudem brauch-
ten sie deutlich länger als nötig, über
Unna wären kürzere Fahrzeiten möglich.
Bielefeld Hbf wurde neben den zur Zeit
ohnehin gestrichenen Di rekt  verbin dun -
gen nach Paderborn, Detmold, Altenbe-
ken und Halle (Westf.) zusätz lich die RE-
Direktverbindungen in das Ruhrgebiet
und das Rheinland gestrichen.

Die Veränderungen während der Sper-
rung im Einzelnen: 

Der RE  11 wurde an Dortmund Hbf und
Hamm vorbei über Hörde und Unna
umgeleitet.

Für diese Lösung spricht: Direkter
Weg, bessere Anbindung u. a. für Unna
und Hörde an das Zentrum des Ruhrge-
biets und Paderborn/Kassel

Gegen diese Lösung spricht: Fahrgäste
von Dortmund-In nenstadt, Lünen etc.
nach Essen und Duisburg mussten auf S 1
oder ICE ausweichen, in die meisten
Rich tungen ungünstige Anschlüsse in
Unna, Hörde usw., Einschränkung der RB
59 Dortmund-Soest auf Stundentakt
erforderlich. Die zweit-unpünktlichste
Dortmunder Nahverkehrslinie ist für die
teilweise eingleisige Verbindung Hörde-

Regelrecht abgekoppelt
Die Streckensperrung zwischen Dortmund und Hamm im Sommer hat mehr
schlecht als recht funktioniert. Künftig sollten Züge über Unna fahren
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ßen-Hamm und hatte in Dortmund und
Hamm viele attraktive Anschlüsse. 

Kontra: Die Linienführung selbst ist für
viele Fahrgäste unattraktiv. 

ICE 10 wurde über Preußen umgeleitet
Pro: Mit Abstand attraktivste Linien-

führung
Kontra: Für Züge, die in Hamm mit

einem zweiten Zugteil verbunden wer-
den, ist eine pünktliche Ankunft in
Hamm besonders wichtig. Hinzu kom-
men die allgemeinen Probleme mit ver-
hältnismäßig unpünktlichen Zügen zwi-
schen Preußen und Hamm, die geplante
Fahrzeit war kaum fahrbar.

Am Streckenkreuz in Lünen kann kein
anderer Zug rollen, wenn ein Zug von
Hamm nach Dortmund fährt. Und wenn
ein Zug von Dortmund nach Hamm fährt
und einer aus Hamm entgegenkommt,
wartet dieser auf der Güterbahn und hält,
damit Güterzüge aus Hamm ins Ruhrge-
biet auf. Entsprechend sind die Anforde-
rungen an die Pünktlichkeit der dort fah-
renden Züge, wenn es 3 stündliche Linien
sind, extrem hoch.

Unser Vorschlag bei künftigen 
Sperrungen der Strecke

Nahverkehr sollte über Unna umgelei-
tet werden, hierfür müssen die S-Bahnen
in Dortmund Hbf stärker aufeinander
abgestimmt werden, damit die Unna-
Züge die Gleise 8 und 10 in Dortmund Hbf
nutzen können, Ausfälle von RB oder S-
Bahnen sind nicht erforderlich. Die Züge
werden dadurch massiv gegenüber der
Umleitung über Preußen beschleunigt,
fahren pünktlicher und werden besser an
Kamen angebunden.               Paul Niemann

Land will Exklusiv-Parkplätze für Carsharing-Autos
Das Autoteilen in Dortmund hat Tradition, kommt aber kaum voran. Kann ein neues Gesetz das ändern?

Carsharing in Dortmund hat eine lange
Tradition. Der VCD war hier schon An -
fang der 90er Jahre Geburtshelfer, Dort-
mund damals Vorreiter (nach Berlin).
Heute allerdings fristet das Autoteilen in
Dortmund wie im Kreis Unna und im
gesamten Ruhrgebiet ein Mauerblüm-
chen-Dasein. Die Zahl der Teilnehmer ist
bescheiden; die Zahl der Autos nicht grö-
ßer als in den 90ern bei der damaligen
Nachbarschaftsauto GmbH. Platz 95 in
der Rangliste des Carsharing-Bundesver-

bandes bcs (37 Carsharing-Fahrzeuge,
0,06 Autos pro 1000 Einwohner) sind nie-
derschmetternd. Unna auf Platz 85 (5
Autos, 0,08) steht auch nicht besser da.
Zum Vergleich: Spitzenreiter Karlsruhe
kommt auf über 800 Teil-Autos (2,7 Fahr-
zeuge pro 1000 Einwohner); Düsseldorf
als Elfter auf fast 600 Autos  (0,94).

Möglicherweise wird es jetzt aber bes-
ser. Die Landesregierung will, dass Städte
und Gemeinden künftig Parkplätze für
Carsharing-Fahrzeuge auf allen inner-

städtischen Straßen ausweisen können.
Diese sollen über ein Vergabeverfahren
Anbietern in Form eines Sondernut-
zungsrechts zur Verfügung gestellt wer-
den. Ein entsprechender Ge setzentwurf
ist auf den Weg gebracht. Auch beim
Masterplan Mobilität gibt es Pläne, das
Carsharing zu fördern. Bleibt die Frage, ob
die Dortmunder dann umsteigen  – oder
lieber weiter über fehlende Parkplätze
lamentieren? Vielleicht helfen doch nur
restriktivere Vorgaben beim Parken.   lore
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Genug der Toten
Dortmund hat ein Sicherheitsproblem beim Radverkehr. Was wir jetzt brauchen:
Getrennte Grünphasen, breitere Radstreifen und Fahrradstraßen für die Nordstadt
In den vergangenen zehn Monaten
hat es drei tödliche Radfahrer-Un -
fälle gegeben, die sich alle nach
demselben Muster ereigneten: Ein
rechts abbiegender Lkw missachtet
den Vorrang des geradeaus fahren-
den Radfahrers und verursacht
einen tö� dlichen Unfall. Zwei der
Unfä� lle ereigneten sich an Kreu-
zungen der Mallinckrodtstraße, der
Dritte unweit davon an der Born-
straße.

Keiner dieser Unfä� lle hätte sich so
ereignet, wenn es an diesen Kreuzungen
getrennte Grünphasen für Abbieger des
motorisierten Verkehrs und geradeaus
fahrenden Radverkehr gegeben hätte.
Drei Menschen wü� rden noch leben,
darunter ein elfjä� hriges Kind.

Gefärbte Furtmarkierungen und vorge-
zogene Aufstellflächen sind an vielen
Stellen zweifelsfrei eine Option  – an gro-
ßen, unübersichtlichen Kreuzungen mit
viel Autoverkehr aber schaffen sie keine
ausreichende Sicherheit. Vorgezogene
Aufstellflächen etwa helfen nur bei roter
Ampel, fließt der Verkehr bei Grün, bleibt
die Gefahr bei rechtsabbiegenden Autos
bestehen.

ADFC, VCD, Velokitchen und Velocity
Ruhr haben deshalb gemeinsam einen
Forderungskatalog aufgestellt: 

1. Getrennte Grü� nphasen fü� r Abbieger des
motorisierten Verkehrs einerseits und
geradeaus fahrende Radfahrer und Fuß-
gänger andererseits an fünf gefä� hrlichen
Kreuzungen der Mallinckrodtstraße:
Schützenstraße, Uhlandstraße, Leopold-
straße, Bornstraße und Brunnenstraße.

2. Bei allen Sanierungen, Um- und Neu -
bau maßnahmen werden die Fahrrad-
streifen auch im Kreuzungsbereich min-
destens in Regelbreite nach den „Emp-
fehlungen für Radverkehrsanlagen”
(ERA) ausgeführt (Schutzstreifen 1,5 m,
Radfahrstreifen 2 m an stark und 1,85 m
an schwach befahrenen Straßen). Denn
Radfahrstreifen und Schutzstreifen sind
an vielen Kreuzungen zu schmal, so dass
Radfahrer schlecht zu sehen sind, zu eng
ü� berholt und unnö� tig gefä� hrdet werden.

3. Alternativen zu stark befahrenen Stra-
ßen werden als Fahrradstraßen ausge-
baut und fü� r den Radverkehr optimiert.
Auf diese neuen Verbindungen wird auch

Zu viele Ghostbikes erinnern in Dortmund an tödliche Radfahrer-Unfälle. Hier an der Kreuzung Leopold-
/Mallinckrodtstraße. Foto: Redicker

durch Radwegweisung hingewiesen.
Führungen des Radverkehrs über Ne -

benstraßen sind oft mit Umwegen, Zick-
zack und Zeitverlust verbunden. In der
Nordstadt gibt es jedoch mehrere sehr
direkte, verkehrsarme Parallelstrecken
zu den Hauptverkehrsstraßen, die sich
durch gezielte Maßnahmen für den Rad-
verkehr ertüchtigen und zu Fahrradstra-
ßen ausbauen ließen. So könnte ein gro-
ßer Teil des Radverkehrs sicher, di rekt
und schnell über diese Nebenstraßen
abgewickelt werden. Durch die ge ringere
Kfz-Geschwindigkeit und das Fehlen der
konfliktträchtigen, großen Knoten steigt
das Sicherheitsniveau. Die Notwendig-
keit, auch die Hauptstraßen sicher zu
gestalten, bleibt aber bestehen, weil dort
wichtige Quellen und Ziele des Radver-
kehrs liegen.

Insgesamt empfehlen die Verbände
fünf Verbindungen, die sich für den Aus-
bau als Fahrradstraße gut eignen. Zual-
lererst wäre da eine Strecke parallel zur
Mallinckrodtstraße, beginnend an der
Osterlandwehr, weiter über Herold-,
Prior-, Westerbleich- bis hin zur Feld-
herrn- und Fichtestraße. Hier müssten
unter anderem mehrere Querungen ver-
bessert werden, am Spähenfelde braucht
es eine Rampe. Nördlich der Mallinck-
rodtstraße könnte man eine Route von
Stollen- bis Lagerhausstraße für den Rad-
verkehr ausbauen, als Nord-Süd-Verbin-
dungen bieten sich Uhland-, Leibniz und
Herder- sowie die Burgholzstraße (mit
An schluss von Süden her) an .

4. Jä� hrlich werden an einem Fü� nftel der
Kreuzungen, an denen aufgrund der
Übersichtlichkeit und geringen Grö� ße
keine getrennten Grünphasen erforder-
lich sind, die Furten für den Radverkehr
farbig markiert, so dass der Prozess nach
fü� nf Jahren abgeschlossen ist. Dazu wird
im Bestand ein Material verwendet, das
auch bei Nä� sse nicht rutschig wird. Bei
allen Sanierungen, Um- und Neubaumaß-
nahmen werden die Furten mit ge fä� rb -
tem Asphalt hergestellt. Wo der Radver-
kehr auf Schutz- oder Radfahrstreifen
geführt wird, werden aufgeweitete Rad-
aufstellstreifen angelegt. 

5. Wahlfreiheit wird ermö� glicht. Wer die
Fahrbahn nutzen möchte, darf nicht da -
ran gehindert werden. Aufhebung der
teil weise noch bestehenden Benutzungs-
pflichten auf der Mallinckrodtstraße und
den kreuzenden Straßen. Überleitungen
von Radfahrstreifen und Radwegen auf
die Fahrbahn anbieten. Verdeutlichung
der Wahlfreiheit durch Piktogramme. 

6. Die Unfallkommission legt dem Beirat
Nahmobilität jä� hrlich einen Bericht über
Verkehrsunfä� lle mit Fußgänger- und
Radfahrer-Beteiligung vor. Dortmund hat
ein Problem mit der Sicherheit der nicht-
motorisierten Verkehrsteilnehmer, be -
sonders im Radverkehr. Vor diesem Hin-
tergrund ist es nicht vermittelbar, warum
dem Beirat und den Radverbänden die
Erkenntnisse der Unfallkommission vor-
enthalten werden sollen.                       pf/lore
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Adressen + Termine
VCD-Kreisverband 
Dortmund-Unna
Eisenmarkt 1, 44137 Dortmund
Tel: 0231 / 721 40 37
E-Mail:   mobil@vcd-dortmund.de
www.vcd-dortmund.de
www.vcd-unna.de

Öffnungszeiten des Büros:
Dienstag:      19.30 - 21.30 Uhr
Donnerstag:  19.30 - 21.30 Uhr

Vorstand:
Vorsitz: Albrecht Buscher, Stell ver tre -
ter: Michael Hüttemann, Paul Nie-
mann. Schatzmeister: Lorenz Redicker

Ansprechpartner für Lünen:
Jürgen Heidenreich, 023 06 / 96 31 03
hjue.heidenreich@gmx.de

Ansprechpartner für Schwerte:
Albrecht Buscher, 023 04 / 77 65 77
a-buscher@mail.de

Ansprechpartner für die 
Fahrradhäuser: 
ADFC Dortmund
buero@adfc-dortmund.de
www.fahrradhaus-dortmund.de

Termine

Aktiventreffen
Die Aktiven des VCD treffen sich jeden
ersten und jeden zweiten (mit Pro
Bahn) Donnerstag im Monat jeweils
um 20 Uhr im VCD-Büro, Eisenmarkt 1
(nahe Thiergalerie). Wer mitmachen
oder einfach mal reinschauen will, ist
herzlich willkommen! Die nächsten
Termine: 11. Oktober, 8.+15. November,
6.+13. Dezember (einer der Termine
evt. Weihnachtsessen)

VCD-Bundesverband
Wallstraße 58, 10179 Berlin
Tel: 030 / 280 351-0; Fax - 10
mail@vcd.org; www.vcd.org 

VCD-Landesverband
Grupellostraße 3
40210 Düsseldorf
Tel:  0211 - 16 49 49-7, Fax: -8
info@vcd-nrw.de; nrw.vcd.org
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Wie geht es weiter in Sachen Diesel-
fahrverbote? Stadt Dortmund,  Bezirksre-
gierung Arnsberg und Land NRW warten
auf ein Urteil des Verwaltungsgerichts
(VG) Gelsenkirchen. Dort hat die Deut-
sche Umwelthilfe (DUH) Ende März 2018
Klage gegen das Land Nordrhein-Westfa-
len, vertreten durch die Bezirksregierung
Arnsberg eingereicht. Am 15. November
soll verhandelt werden. Der Ausgang ist
offen.

In Düsseldorf hatte die DUH im juristi-
schen Streit um Dieselfahrverbote zuletzt
einen Prozess verloren. Weil die Bezirks-
regierung sich weigerte, ein Fahrverbot
für ältere Diesel-Pkw in der Landeshaupt-
stadt zu erlassen, wollte die DUH ein
Zwangsgeld gegen die NRW-Landesre-
gierung erstreiten. Das lehnte das dortige
Verwaltungsgericht jedoch ab. Das Land
NRW sei seiner Verpflichtung nachge-
kommen, Dieselfahrverbote „ernstlich” zu
prüfen und abzuwägen, begründete das
VG Düsseldorf seine Entscheidung. Eine
Pflicht, Fahrverbote zu verhängen, habe
es nicht. Es ging um ein Urteil aus dem
Jahr 2016, als die Bezirksregierung ver-
pflichtet wurde, die Luftreinhaltepläne
für Düsseldorf so zu gestalten, dass die

Grenzwerte eingehalten werden. Auch
Fahrverbote sollten dabei geprüft wer-
den; der Luftreinhalteplan für Düsseldorf
sah diese jedoch nicht vor. 

Gerichtlich angeordnete Fahrverbote
sind in Düsseldorf wie in Dortmund wei-
terhin möglich. Allerdings hatte Minis-
terpräsident Armin Laschet Dieselfahr-
verbote in NRW als unverhältnismäßig
abgelehnt und erklärt, es gäbe „rechtliche
Möglichkeiten”, Verbote zu untersagen,
so der CDU-Politiker. 

Wie man das auch sehen mag: Die Ver-
botsdebatte hat einiges bewegt. Jahre-
lang haben Regierungen aller Couleur
nichts getan, um die Grenzwerte einzu-
halten; jetzt müssen sie handeln. Bessere
Bedingungen für den Radverkehr und
Restriktionen für den Autoverkehr wer-
den endlich ernsthaft diskutiert, in Dort-
mund etwa im Rahmen des Masterplans
Mobilität und in der Verwaltung. Die
Chance auf eine Verkehrswende besteht.
Ob die Politik, namentlich die Mehrheits-
fraktionen von SPD und CDU, besseren
Bedingungen für Radfahrer und Fußgän-
ger bei gleichzeitigen Restriktionen für
den Autoverkehr zustimmen wird, muss
sich allerdings erst noch zeigen. lore

Debatte um Fahrverbote könnte
Verkehrswende anschieben
Juristisch ist die Lage unübersichtlich. Was macht die Politik?

Kreisverband sucht Aktive 
Nicht länger nur ärgern – einmischen!

Zweimal im Monat treffen wir VCD-
Aktive uns im VCD-Büro, Eisenmarkt 1,
zum Aktiventreffen bzw. auch zur offe-
nen Vorstandssitzung. Mitmachen und
mitdiskutieren kann jede und jeder,
die/der sich über die Verkehrsverhältnis-
se in Dortmund oder im Kreis Unna nicht
länger bloß ärgern will. 

Wir wollen uns einmischen in die örtli-
che Politik, sie auf Missstände hinweisen
und nach Möglichkeit auch konkrete
Lösungsvorschläge erarbeiten. Unser
Haupt themenfeld ist zurzeit der Radver-
kehr, weil wir selber alle gerne mit dem
Rad unsere täglichen Wege erledigen. Der
Alltagsverkehr steht dabei deutlich im
Fokus. So haben wir uns mit der RS1-Pla-
nung intensiv auseinander gesetzt, aber
genauso mit den tödlichen Radunfällen
in diesem Jahr. Ganz offensichtlich kann
und darf es so nicht weitergehen.

Daneben ist der ÖPNV selbstverständ-
lich ein weiteres wichtiges Thema: Uns

interessiert der Stadtbahnausbau, etwa
entlang der B1, genauso wie die Bushalte-
stelle an der Universität, auch hier haben
wir uns klar für Fahrgastinteressen posi -
ti oniert.

All das besprechen wir stets am ersten
Donnerstag im Monat VCD-intern und
am zweiten Donnerstag gemeinsam mit
den Dortmunder Aktiven des Fahrgast-
verbands Pro-Bahn. Beginn ist jeweils
um 20 Uhr. Und nicht zuletzt am dritten
Mittwoch  im Monat (Beginn 18:30 Uhr!)
tagt bei uns die Landesarbeitsgemein-
schaft (LAG) Ruhr mit VCD-Vertretern
aus meh reren Städten des Ruhrgebiets
zu Fragen regionaler Mobilität. Hier steht
vornehmlich der öffentliche Verkehr
(RRX, S-Bahn, Nahverkehrspläne etc.) auf
der Tagesordnung.

Wer also mitmachen möchte, ist herz-
lich eingeladen einfach einmal vorbeizu-
schauen und mitzudiskutieren. Wir freu-
en uns auf neue Gesichter! ab


